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Führt der Weg über den Übergangssektor an Berufskollegs zu einem Übergang in Aus-bildung? Dieser Frage gehen wir in der neuen Ausgabe der „datenbasierten Denkanstöße“nach. Dazu betrachten wir die neuen Auszubildenden in dualer oder schulischer Ausbil-dung und die Abgänge aus dem Übergangssektor. Von den 13 385 neuen Auszubildendenim Schuljahr 2024/2025 im Rheinischen Revier ist für 1 463 dokumentiert, dass sie zuvoreinen Bildungsgang im Übergangssektor besucht haben. Allerdings haben mit Ablauf desvorherigen Schuljahrs 6 613 Schüler:innen den Übergangssektor im Rheinischen Revierverlassen. Diese könnten natürlich auch weggezogen sein oder zunächst ein „Freiwilligessoziales Jahr“ (FSJ) oder Bundesfreiwilligendienst gemacht haben, um danach erst eine Aus-bildung zu starten. Da in der aktuellen Schulstatistik keine Individualdaten im Längsschnittvorliegen, kann man über die mittel- bis langfristige Biografie leider mit Hilfe dieser Datenkeine Aussagen tätigen.Aber man kann ein Verhältnis bilden und dieses zumindest als plausible Schätzung derdirekten Übergänge aus demÜbergangssektor in eine duale oder schulische Ausbildung zu-grunde legen. Die so geschätzte direkte Übergangsquote unterschätzt den tatsächlichenÜbergang allerdings etwas, da z.B. Ausbildungen an den Schulen des Gesundheitswesensnicht berücksichtigt werden können. Sie liegt für den Übergangssektor insgesamt im Rhei-nischen Revier bei 24,2% (NRW: 24,4%).1Die Abbildung schlüsselt diese Gesamtschätzung nach den einzelnen Bildungsgängenauf.2 Diese sind: (1.) AV: Ausbildungsvorbereitungsklassen (in Vollzeit oder Teilzeit), (2.)BFS 1: Berufsfachschule: Berufliche Kenntnisse/Erweiterter Erster Schulabschluss sowie(3.) BFS 2: Berufsfachschule: Berufliche Kenntnisse/Mittlerer Schulabschluss.

14,8%

30,3%

41,9%

14,7%

34,3%

39,0%

NRW

Rheinisches
Revier

0 10 20 30 40 50 60 70 80
Schätzung der direkten Übergangsquote in Ausbildung (%)

BFS 2 BFS 1 AV

Abbildung 1: Geschätzte direkte Übergangsquote in Ausbildung aus den Bildungsgängen des Übergangssektors an
Berufskollegs, Rheinisches Revier und NRW, zusammengefasst für die Jahre 2023 und 2024. Daten: Allgemeiner
Schuldatensatz, IT.NRW, eigene Berechnung und Darstellung.

1Die Auswertung fasst die Abgänge der Schuljahre 2022/23 und 2023/24 und die Neuzugänge der Schul-jahre 2023/24 und 2024/25 jeweils zusammen, um eine höhere Fallzahl und stabilere Aussagekraft zu errei-chen.2Für eine detaillierte Erläuterung vgl. Euler, D. (2022). Die Rolle des Berufskollegs im nordrhein-westfälischen Bildungssystem: Leistungspotenziale, Herausforderungen und Ansätze zur Weiterentwicklung.Ministerium für Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen & RuhrFutur gGmbH: S. 45ff.

https://www.schulministerium.nrw/system/files/media/document/file/rolle_berufskolleg_bildungssystem_nrw_220524.pdf
https://www.schulministerium.nrw/system/files/media/document/file/rolle_berufskolleg_bildungssystem_nrw_220524.pdf


Beschreibung der Ergebnisse
• Es gibt große Unterschiede zwischen den Bildungsgängen: Während für die Berufs-fachschulklassen eine direkte Übergangsquote von einem knappen Drittel (BFS 1)bzw. mehr als einem Drittel (BFS 2) geschätzt werden kann, fallen die AV-Klassenmit weniger als einem Sechstel deutlich dahinter zurück.
• Das Revier unterscheidet sich zwar jeweils um ein paar Prozentpunkte von NRW, Rei-hung und Struktur sind aber identisch: Die höchsten Übergangsquoten in Ausbildunglassen sich für BFS 2 feststellen, dahinter befinden sich die BFS 1-Klassen. Das klareSchlusslicht bilden die AV-Klassen.

Denkanstöße
• „Der“ Übergangssektor an Berufskollegs erhält im Rahmen des Themas Fachkräftesi-cherung zunehmend bildungspolitische Aufmerksamkeit – und das angesichts seinesVolumens an den Berufskollegs auch vollkommen zurecht. In Bezug auf die direktenÜbergänge in Ausbildung stellt er sich allerdings als äußerst heterogenes Feld dar undzeigt damit die Notwendigkeit, hier differenziert hinzuschauen.
• Bundesweit ist dies aufgrund der unterschiedlichen länderspezifischen Ausgestaltun-gen nur schwermöglich. Forschung zum schulischenÜbergangssektor benötigt daher(1.) länderspezifische und (2.) ländervergleichende Analysen.
• Selbst die höchste direkte Übergangsquote im Bildungsgang BFS 2 liegt unter 50%.Studien deuten darauf hin, dass weniger die Dauer des Verbleibs im Übergangssek-tor als vielmehr der Erwerb höherwertiger Schulabschlüsse die Chancen auf einenÜbergang in Ausbildung erhöht3 – ein Befund, der mit den vergleichsweise höherenÜbergangsquoten in BFS 2 korrespondiert. Die Bezeichnung „Ausbildungsvorberei-tungsklassen“ ist angesichts der geringen direkten Übergangsquoten in Ausbildungeher ein Euphemismus. Das soll allerdings kein Argument für eine Umbenennung sein– vielmehr muss überlegt werden, welche Maßnahmen und Strategien hier gebotensind, damit Bezeichnung und Praxis besser übereinstimmen.
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